




 

 

     

                          

  

  

   

  

  

  

   

 

     

 

      

 

 

    

    

    

  

 

     

 

 

 

   

 

 

 

 

 

 

    

    

 

    

 

   

   

 

  

 

      

 

     

    

 

 

  

  

  

  

  

    

 

 

 

   

  

 

 

   

  

   

   

 

 

  

    

  

  

 

    

    

    

     

   

    

 

      

     

  

     

     

  

  

  

   

   

 

    

   

 

  

 

Milch	 Agrarmärkte 2014 

In den letzten Jahren zeigte sich der Weltmarkt zu­

nehmend aufnahmefähig, so dass das von der EU-

Kommission prognostizierte ‛soft landing‚, also eine 

weiche Landung, wohl so eintreten wird. 

GATT/WTO - Die GATT-/WTO-I-Vereinbarungen von 

1995 brachten für die EU-Milchwirtschaft die Locke­

rung des Außenschutzes (Zollsenkungen für Importe 

und zusätzliche zollfreie Importquoten) und die Ein­

schränkung subventionierter Ausfuhren. Ein politischer 

Durchbruch konnte bislang in der noch laufenden Doha-

Runde sowohl bei den bilateralen als auch bei den mul­

tilateralen Verhandlungen nicht erreicht werden. 

Agenda 2000 - Die Agenda 2000 zur Vorbereitung auf 

die Osterweiterung der EU brachte in Deutschland die 

Umstellung der Quotenübertragung auf ein Börsensys­

tem. Seit 2002 müssen Quoten über eine Milchbörse 

zunächst länderbezogen, ab 2007 bundesweit gehan­

delt werden. Bundesweit wurden zwei Übertragungs­

gebiete (alte Bundesländer und neue Bundesländer) 

eingerichtet. 

Agrarreform 2003 - Ursprünglich in der Agenda 2000 

als ‛Halbzeitbewertung‚ geplant, war dies eine weitere 

Reform der EU-Agrarpolitik, die die Verlängerung der 

Garantiemengenregelung bis 31.März 2015, die Absen­

kung des Absicherungsniveaus durch die Intervention 

um ca. 6 ct/kg auf rund 22 ct/kg, eine Einschränkung 

der Butterintervention, Quotenerhöhungen sowie den 

teilweisen Ausgleich der Einkommensverluste durch 

Ausgleichszahlungen mit sich brachte. Die anfangs 

produktionsbezogenen Ausgleichszahlungen für Milch 

wurden 2005 in Deutschland von der Milchkuhhaltung 

‛entkoppelt‚ und als betriebsspezifische ‛Top-Ups‚ 

auf die bestehenden Flächenprämien aufgesattelt. Von 

2010 bis 2013 wurden diese in 4 Schritten 

(-10 %, -30 %, -60 %, -100 %) abgeschmolzen und auf 

die Flächenprämien umgelegt. 

Health Check 2008 - Beschlüsse im Rahmen des ‛Ge­

sundheitschecks‚ der Gemeinsamen Agrarpolitik: 

	 Quotenerhöhungen Zur ‛weichen Landung‚ des 

EU-Milchmarkes auf dem Weltmarkt nach Auslaufen 

der Milchquote wurde die Quote von 2009/10 bis 

2013/14 fünf Mal jeweils um 1 % aufgestockt. Italien 

bekam die Quotenerhöhung 2009/10 in einem 

Schritt. Die Quotenaufstockungen verstärkten die 

Anlehnung an den Weltmarkt. Damit waren wesent­

lich größere Preisschwankungen nach unten und 

oben zu erwarten, die sich seit 2008 auch gezeigt 

haben. 

	 Anpassung der Fettverrechnung Die Bewertung 

des Fettanteils in der Milch bei Errechnung von Quo­

tenüberlieferungen wurde ab 2009/10 halbiert. Für 

Deutschland brachte dieser Punkt eine durchschnitt­

liche Quotenanhebung um ca. 1,3 %. 

	 Intervention Die private Lagerhaltung für Butter und 

die Intervention für Butter und Magermilchpulver 

blieb erhalten. Für Butter und Magermilchpulver be­

laufen sich die Höchstmengen aktuell auf 50.000 t 

bzw. 109.000 t. 

	 Absatzbeihilfen Die bereits 2007 ausgesetzten Ver­

billigungsmaßnahmen bei Butter wurden endgültig 

abgeschafft. Beihilfen bestehen nur noch für Schul­

milch sowie für die private Lagerhaltung von Butter. 

Ab 2014 ist die Private Lagerhaltung bei Butter fakul­

tativ, wobei die EU-Kommission jährlich entscheidet. 

2014 wurde bisher keine Private Lagerhaltung für 

Butter angeboten. 

	 Begleitmaßnahmen Die Mitgliedstaaten erhielten 

die Möglichkeit, Milcherzeuger mit Begleitmaßnah­

men (Milchfonds) bei der Anpassung an die neue 

Marktlage zu unterstützen. Die Mittel sollten vor al­

lem aus der im Health Check beschlossenen zusätz­

lichen Modulation kommen, ergänzt um nicht in An­

spruch genommene Restmittel der Direktzahlungen. 

	 Marktberichte Zur Bewertung der Marktsituation 

sollte die EU-Kommission dem EU-Parlament und 

dem Rat zwei Marktberichte (2010 und 2012) vorle­

gen. Auf dieser Grundlage sollten (sofern notwendig) 

weitere Vorschläge zum gleitenden Quotenausstieg 

diskutiert werden. 

Milchpreisverfall 2008/09 - Der Milchpreisverfall in 

2008 und 2009 hatte den politischen Druck und die 

Diskussion um die Zukunft des Milchmarktes erneut 

entfacht und hielt auch noch 2010 trotz verbesserter 

Milchpreise an. Auf EU-Ebene wurde der erste Markt­

bericht auf Juli 2009 vorgezogen. Die EU-Kommission 

stellte die Beschlüsse des Health Checks trotz der 

schlechten Erzeugermilchpreise nicht in Frage. Der EU-

Milchfonds wurde für 2010 auf rund 300 Mio. € aufge­

stockt, davon entfielen 60 Mio. € auf Deutschland. 

Deutschland legte ein zusätzliches nationales Grün­

landmilchprogramm in Höhe von 500 Mio. € auf, aus 

dem 2010 und 2011 eine Grünland- und Kuhprämie 

gewährt sowie höhere Bundeszuschüsse zur landwirt­

schaftlichen Berufsgenossenschaft geleistet wurden. 

Schließlich wurde von der EU-Kommission eine hoch­

rangige Expertengruppe (‛high-level group‚) einge­

setzt, die sich mit der mittel- und langfristigen Zukunft 

des Milchsektors beschäftigte und hierzu 2010 Vor­

schläge vorlegte. 

EU-Milchpaket - Die Vorschläge der ‛high-level group‚ 

zur Verbesserung der Vertragsbeziehungen und der 

Stellung der Milcherzeuger in der Milchversorgungsket­

te mündeten 2010 in einen Legislativvorschlag der EU-

Kommission, der 2012 vom EU-Parlament verabschie­

det wurde. Kernpunkte der im EU-Milchpaket genann­

ten Regelungen sind: 
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geben. Wie stark der Rückgang dann ausfallen wird, ist 

nicht abzuschätzen, weil viele Faktoren wie z.B. regio­

nale Unruhen, Krisen, Wetterentwicklung, Wechsel­

kursschwankungen usw. Einfluss nehmen. Eine große 

Rolle spielt dabei sicher das Milchaufkommen des 

größten Exporteurs Neuseeland. Das Auslaufen der 

Milch 

Milchquotenregelung in der EU wird die grundlegende 

Marktlage 2015 nicht bestimmen, jedoch unter Um­

ständen verstärken. Weil die Milchproduktion schon 

jetzt in vielen Regionen der EU auf Hochtouren läuft, 

wird von dieser Seite nicht mit einer sprunghaften Ver­

änderung gerechnet. 
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